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Hochschullandschaft und Entwicklung der Studierendenzahlen
Petra Lütke

Zu den ersten Hochschulgründungen in
Europa gehörten im alten Deutschen
Reich die Universitäten in Prag (1348)
und in Wien (1365). Es folgten Neu-
gründungen in Heidelberg (1385), Köln
(1388), Erfurt (1392), Würzburg
(1402), Leipzig (1409), Rostock (1419),
Trier (1454), Greifswald (1456), Frei-
burg (1457), Ingolstadt (1472), Mainz

auf dem Territorium der späteren DDR
waren es 6 Universitäten und 3 Techni-
sche Hochschulen.

In der Bundesrepublik empfahl der
1957 gegründete Wissenschaftsrat den
Ausbau bestehender Hochschulen sowie
die Einrichtung von neuen Hochschu-
len. Zahlreiche Hochschulgründungen
in den 1960er und 70er Jahren sowie
der massive Auf- und Ausbau von Fach-
hochschulen seit Beginn der 1970er
Jahre sollten die traditionellen Hoch-
schulen entlasten. Sie dienten dem Ab-
bau regionaler Versorgungsdefizite und
Disparitäten bei der Bildungs- und Stu-
dienbeteiligung. Zugleich waren regio-
nalpolitische und regionalwirtschaftli-
che Ziele wie der Beitrag des Hoch-
schulbaus zur Entwicklung der Stand-
ortregion von zentraler Bedeutung.
PICHT formulierte 1964 den engen Zu-
sammenhang zwischen Bildungsinvesti-
tion und Wirtschaftswachstum mit dem
Slogan „Bildungsnotstand heißt wirt-
schaftlicher Notstand“, und DAHREN-
DORF unterstrich 1966 mit seiner These
vom „Bürgerrecht auf Bildung“ den An-
satz der gesellschaftlich begründeten
Bildungsnachfrage.

In der DDR wurden die 1949 beste-
henden Hochschulen in staatliche
Lehranstalten umgewandelt und seit-
dem durch eine systematische Ausbil-
dungsplanung gelenkt. Die Neugrün-
dungen von Spezialhochschulen waren
überwiegend technisch ausgerichtet und
erfolgten nach sowjetischem Vorbild. In
den 1960er Jahren erhob man zahlrei-
che Ingenieurschulen aus dem Fach-
schul- in den Hochschulstatus. Diese
Entwicklung, vergleichbar mit den zahl-
reichen Fachhochschulgründungen in-
nerhalb der Bundesrepublik, erfolgte aus
der Intention heraus, dem ansteigenden
Bedarf an neuen Qualifikationen �����
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Gründungszeit und Universi-
tätsreform
Die meisten mittelalterlichen Gründun-
gen von Universitäten in deutschen
Ländern wurden durch die zahlreichen
Kleinstaaten und das konfessionelle Ge-
genüber von protestantischen und ka-
tholischen Landesherren begünstigt.
Die vornehmliche Aufgabe der um 1700
bestehenden rd. 40 Universitäten – mit
Studierendenzahlen von jeweils weni-
gen Hunderten oder auch unter 100 –
war die Ausbildung von Staats- und Kir-
chendienern.

Mit der Gründung der Universität
Berlin 1809/1810 als Modell neuhuma-
nistischer Universitätsreform wurde
eine neuartige Entwicklung deutscher
Universitäten nachhaltig geprägt. Wil-
helm von Humboldt setzte in seiner
Amtszeit als Sektionschef für Kultus
und Unterricht im preußischen Innen-
ministerium eine Universitätskonzepti-
on durch, die den staatlich getragenen
Universitäten eine weitgehende innere
Autonomie, die Selbstverwaltung der
Ordinarien, die Betonung der freien
Forschung sowie die Absetzung univer-
sitärer Bildung von schulischem Unter-
richt und beruflicher Praxis einräumte.
Die Postulate der Lehr- und Lernfreiheit
von Professoren und Studenten und der
Einheit von Forschung und Lehre sind
bis heute prägende Ideale der Hoch-
schulen geblieben.

Hochschullandschaft seit 1945
Das gegenwärtige Bild der deutschen
Hochschullandschaft hat seinen Ur-
sprung in verschiedenen Gründungs-
phasen und in Entwicklungen  der
Nachkriegszeit. Nach dem Zweiten
Weltkrieg existierten auf dem Gebiet
der späteren Bundesrepublik 16 Univer-
sitäten und 9 Technische Hochschulen,

(1476) und Tübingen (1477), an denen
rd. 3000 Studierende immatrikuliert
waren. Demgegenüber gab es im Win-
tersemester 1999/2000 rd. 1,8 Mio. Stu-
dierende an über 300 deutschen Hoch-
schulen �.

Die Humboldt-Universität in Berlin

�
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Trägerschaften von Hochschulen
Das Hochschulsystem der Bundesrepublik Deutschland be-
steht aus staatlichen und nichtstaatlichen Hochschulen. Zu
den nichtstaatlichen Hochschulträgern gehören einerseits
Kirchen, kirchliche Orden und Religionsgemeinschaften und
andererseits private Träger. Die Errichtung von Hochschulen
durch nichtstaatliche Träger ist nicht ausdrücklich im Grund-
gesetz geregelt, eine Befugnis ist aber durch die allgemei-
nen Freiheitsgewährleistungen grundsätzlich gewährleistet.
Die meisten Länder haben in ihren Hochschulgesetzen, teils
im Anschluss an ältere landesrechtliche Bestimmungen, ent-
sprechende Regelungen zur Errichtung von Hochschulen in
nichtstaatlicher Trägerschaft getroffen. Die Finanzierung
nichtstaatlicher Hochschulen ist grundsätzlich Angelegen-
heit ihrer Träger, wobei ein beträchtlicher Anteil des Finanz-
bedarfs durch Erhebung von Studiengebühren gedeckt
wird. In vielen Fällen beteiligen sich die jeweiligen Länder
mit Zuschüssen an der Deckung der laufenden Personal-
und Sachkosten.

im Technologiebereich nachzukommen.
In den 1970er und 80er Jahren erhielt
eine Vielzahl von Pädagogischen Insti-
tuten und Ingenieurhochschulen den
Rang einer Hochschule; das führte zu
einer Verdichtung der Hochschulland-

schaft der DDR, die schwerpunktmäßig
im Süden des Landes erfolgte.

Konsolidierung seit der Wieder-
vereinigung
Im Studienjahr 1988/89 existierten
insgesamt 244 Hochschulen in der Bun-
desrepublik und 54 Hochschulen des so-
zialistischen Bildungssystems in der
DDR. Nach der Wiedervereinigung hat
sich die Hochschullandschaft in den
neuen Ländern drastisch verändert. Es
fand ein Konzentrationsprozess statt, bei
dem sich durch Integration, Zusammen-
schluss oder Schließung einzelner
Hochschulen bzw. einzelner Hochschul-
bereiche die Anzahl der Einrichtungen
reduzierte. Neugründungen fielen nach
dem Konzentrationsprozess
vornehmlich in den Bereich der Fach-
hochschulen, da dieser spezielle Typ
Hochschule in der DDR nicht vertreten
war. Die Universitäten der neuen Län-
der wiesen eine extrem hohe Relation
von Lehrenden und Studierenden auf,
die sie als Studienorte zunehmend at-
traktiv für Schulabgänger aus den alten
Ländern werden lassen.

Expansion der Studierenden-
zahlen seit den 1960er Jahren
Mit dem Ausbau des institutionellen
Hochschulsystems ging eine deutliche
Zunahme der Studierendenzahlen
einher. Geburtenstarke Jahrgänge, eine
deutliche Erhöhung der Abiturienten-
quote und die Öffnung der Hochschu-
len für alle qualifizierten jungen Men-

schen, unabhängig von sozialer Stellung
und Einkommen, führte in den alten
Ländern zu einer verstärkten Nachfrage
nach einer akademischen Ausbildung
und einer Expansion der Studierenden-
zahlen in den 1960er, 70er und 80er
Jahren.

In der DDR setzte dagegen zu Beginn
der 1970er Jahre ein Rückgang der Stu-
dierendenzahlen ein, da man seit 1971
die Neuzulassungsquoten reduzierte.
Diese Entwicklung war eine Reaktion
auf die Gefahr eines Überangebotes an
Hochschulabsolventen bei parallel ver-
laufender Verschärfung der Arbeits-
marktsituation im unteren Qualifikati-
onsbereich.

Mitte der 1990er Jahre erreichte die
Zahl der Studierenden in der Bundesre-
publik mit rd. 1.870.000 ihren Höchst-
stand. Damit haben sich in den vergan-
genen fünfzig Jahren die Studierenden-
zahlen etwa verzehnfacht.

Zu den größten Hochschulen gehören
die Universitäten in Köln, Münster,
Berlin und München mit jeweils über
40.000 Studierenden �. Gleichzeitig
bestehen eine Vielzahl an Klein- und
Kleinsthochschulen wie z.B. die Philo-
sophisch-Theologische Hochschule in
Münster oder die Evangelische Fach-
hochschule für Religionspädagogik und
Gemeindediakonie in Moritzburg, an
denen weniger als 100 Studierende im-
matrikuliert sind.

Seit Beginn der 1990er Jahre haben
auch nichtstaatliche Initiativen im
Hochschulbereich an Bedeutung ge-
wonnen. Hierbei handelt es sich über-
wiegend um Neugründungen privater
nichtkirchlicher Fachhochschulen, de-
ren Zahlen sich seit Beginn der 1990er
Jahre nahezu verdreifacht hat �.

Derzeit wird an deutschen Hochschu-
len eine Kapazität von etwa einer Milli-
on Studienplätzen vorgehalten. Rein
rechnerisch müssen sich demnach zwei
Studierende einen eingerichteten Stu-
dienplatz teilen. Diese Überlastsituati-
on ist ein wichtiger Gesichtspunkt bei
der gegenwärtigen Diskussion um die
Leistungsfähigkeit der Hochschulen und
die Qualität der Ausbildung.

Prognose der Studierendenzahl
Ausgehend von dem Rekordniveau im
Wintersemester 1994/95 nahm die Stu-
dierendenzahl insgesamt seither kaum
merklich ab. Während sich in den neu-
en Ländern immer mehr Studierende
einschreiben, ist die Zahl der Immatri-
kulationen an Hochschulen in den al-
ten Ländern seit einigen Jahren leicht
rückläufig �.

Für die nächsten Jahre ist nach einer
Prognose der Kultusministerkonferenz
der Länder (KMK 1998) mit einem wei-
teren Anstieg auf rd. 2.014.000 Studie-

Die Hochschultypen

Universitäten sind allgemein ausbilden-
de Hochschulen; dazu gehören auch
Technische Universitäten und Technische
Hochschulen

Gesamthochschulen integrieren Univer-
sitäten, Pädagogische Hochschulen und
Fachhochschulen sowie teilweise Kunst-
hochschulen

Pädagogische Hochschulen sind aus
lehrerbildenden Einrichtungen entstan-
dene wissenschaftliche Hochschulen

Theologische Hochschulen befinden
sich in Trägerschaft von Kirchen und
Glaubensgemeinschaften

Kunsthochschulen schließen Hochschu-
len für Bildende Künste, Gestaltung,
Musik, Schauspielkunst sowie für
Film und Fernsehen ein

Fachhochschulen gibt es mit einer Kon-
zentration auf die Fachrichtungen Wirt-
schaft, Informatik, Sozialpädagogik, Ge-
staltung und Landwirtschaft

Verwaltungsfachhochschulen sind
Fachhochschulen für die öffentliche Ver-
waltung

Zur genaueren Charakterisierung vgl.
Textkasten im Einleitungsbeitrag, S. 16.

rende und rd. 315.000 Studienanfänger
im Jahre 2010 zu rechnen. Der Bevölke-
rungsentwicklung nach ist erst ab die-
sem Jahr mit einem Beginn des Rück-
gangs der Studierendenzahlen zu rech-
nen.�

�
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